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Teil 3/3 Teheran mit Reiseempfehlungen am Schluss

Pari und ihr Esswerk		                				    Sabzi Khordan

Iran und ich fahren mit einem Chauffeur in 5 1/2 Stunden von Isfahan nach Teheran und kommen gut 
im Hotel Mashad an. Der Stau ab Qom ist beträchtlich. Im Süden der Stadt ist der Smog erstickend. 
Die Stadt steigt in Richtung Norden und die Berge an und die Luft wird besser. Nach unserer Ankunft 
fahren wir im Taxi zu einer 24 h-Apotheke um Haarfarbe zu kaufen. Wir färben bis spät nachts Haare 
und lackieren Zehennägel.  Morgen sind wir an eine Hochzeit eingeladen! 

Pari die Malerin
Am nächsten Morgen fahren wir mit den Hochzeits-Outfits zu Pari Motamedi, die für uns kocht. Auch 
für Taxifahrer ist es nicht einfach in Teheran eine Adresse zu finden. Schon am nächsten Tag kann die 
Strasse plötzlich nach dem Namen eines Märtyrers umbenannt sein. 
Pari hat alle Rezepte auf englisch aufgeschrieben und agiert wie eine Fernsehköchin. Pari hat viele 
Begabungen. Sie ist Malerin, Architektin und Schmuckdesignerin. Mit ihrem Mann lebt sie in Vancouver 
und Teheran. 

Gegen 18.00 Uhr fahren wir mit einem Agenturtaxi zur Hochzeit von Azade und Foad. Der Fahrer 
erzählt uns, dass sogar die Antifilterprogramme für Facebook und andere unterdrückte Webseiten von 
der Regierung gehandelt werden. Alles sei unter ihrer Kontrolle. Der Alkoholverkauf, die Drogen, die 
Satellitenschüsseln...
Das Lokal und Gelände, das für Hochzeiten gemietet werden kann, liegt in einem Industriequartier. In 
der Damengarderobe ziehen wir uns um. bei einer Hochzeit gelten die Bekleidungsvorschriften für die 
Frauen nicht. Einige Damen tragen ziemlich verwegene Kleider. Das Brautpaar sitzt auf einem Sofreh 
und empfängt die Geschenke. Sofreh ist ein gedeckter Tisch mit Symbolen der Liebe, des Lebens, des 
Paradieses, der Fruchtbarkeit und weiteren. Ein korankundiger Mann liest die Hochzeitsverse und 
Azade und Foad sind verheiratet. Dann eröffnen sie den Tanz. Azade tanzt von Gast zu Gast. Es wird 
wild getanzt und im Hintergrund wird das gewaltige Buffet aufgebaut. Ganze Truthähne, viele 
verschiedene Gerichte und in der Mitte Shirin Polo, der traditionelle süße Reis mit Huhn, Orangen-
schalen und Pistazien werden zu einer orientalischen Pracht arrangiert. Ein besonderes Ritual ist das 
Anschneiden des Hochzeitskuchen. Das Messer geht von Hand zu Hand von Solotänzerinnen. Der 
Bräutigam muss jeder Tänzerin Geld geben, bis sie es für genügend befinden und ihm endlich das 
Messer übergeben damit er den Kuchen anschneiden kann. Das ist meine erste alkoholfreie Hochzeit. 
Die Gäste kommen problemlos auch ohne Alkohol aus sich heraus. 
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Unseren ersten freien Tag nutzen wir, um auf der Schweizer Botschaft mein Projekt vorzustellen. Die 
Schweizer Botschaft ist mit Drahtgittern und Eisenstangen verrammelt. Nach dem Skandal um den 
Anti-Mohammedfilm vor ein paar Tagen gab es eine Demonstration vor der Botschaft, weil die Schweiz 
die USA im Iran vertretet. Angst hatten die Schweizer nicht. Herr Fink, der Kulturattaché sagt, die Leute 
hier sind eigentlich sehr friedlich. Er meint, vielleicht könnte ich das Buch im 2014 auf der Teheraner 
Buchmesse vorstellen. Dann gehen wir zum hübschen Tajrish-Bazar. Der Goldpreis ist in zwei Tagen 
wieder um 1 CHF pro Gramm gestiegen. Die Teuerung ist enorm.

Am Abend sind wir bei Freunden von Iran eingeladen. Die persischen Wohnzimmer der Mittel- und 
Oberklasse sind eindrücklich. Drei bis vier grosse Perserteppiche mit je einer Sitzgruppe oder Tisch-
garnitur mit Biedermeier Möbel und vielen weiteren Möbeln an den Wänden sind keine Ausnahme. Im 
Iran gibt es eigentlich einen breiten Mittelstand. Heute sind wenige enorm reich und ein grosser Teil 
des Mittelstandes ist mit der grassierenden Inflation arm geworden.

U-Bahn
Am nächsten Tag fahren wir in der U-Bahn zu unserer Köchin Elaheh. Tooka, die mich in den nächsten 
zwei Wochen beherbergen und als Dolmetscherin begleiten wird, kommt mit, um zu sehen, wie so ein 
Kochbesuch funktioniert. Die U-Bahnen haben Abteile, die speziell für Frauen reserviert sind. Auch die 
Busse sind mit einer Stange in zwei Abteile getrennt, vorne die Männer, hinten die Frauen. 
In der chronisch überfüllten U-Bahn mischen sich die Geschlechter - in der Hektik geht es nicht anders. 
Auch auf den Rolltreppen stehen Männer und Frauen eng beieinander. Die moderne Großstadt bringt 
Sachzwänge, die selbst die Regierung nicht ändern kann. Frauen jeden Alters aber auch Männer ziehen 
durch die U-Bahnwagen und verkaufen alles Mögliche. Haargummis, Kugelschreiber, Unterwäsche, Bhs, 
Make up, Spielsachen.....

Bazar Tajrish

U-Bahn, Frauenabteil			       Teheraner Typen, von der Frau mit dem Pflästerli auf der schönheitsoperierten Nase 	
					          bis zum arbeitslosen Poeten. Werbung für einen Animationsfilm in der U-Bahn. 
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Verkehr in Teheran
Der Verkehr ist chaotisch. Die Fussgänger sind Hasen und die höflichen und freundlichen Iraner/-innen 
verwandeln sich in den Autos zu Wölfen, die nur ihren Vortritt vor Augen haben. Da helfen auch ein 
paar Plakate nichts. Fussgängerstreifen und Rotlichter sind eher Empfehlungen. Fahrradfahrer sind so 
selten wie ein vierblätteriges Kleeblatt.

Taxi
Die Agenturtaxis werden zu Hause bestellt und fahren bis zum Ziel. Dann gibt es eine Art Dolmus-Taxis, 
die auf der Strasse angehalten werden und bestimmte Strecken oder  innnerhalb eines bestimmten 
Quartiers fahren. Manchmal habe ich das Gefühl, dass jedes zweite Auto Taxidienst macht. Männer 
verdienen manchmal auf ihrem Arbeitsweg mit Fahrdiensten etwas dazu. 

Pari die Sängerin
Tookas Mutter heisst auch Pari und ist Sängerin. Sie ist unsere singende Köchin. Sie lacht und singt 
beim Kochen, im Taxi, im Bad, einfach überall. Weibliche Singstimmen dürfen im Iran nicht ausgestrahlt 
werden. Live Konzerte dürfen Sängerinnen nur mit männlicher Begleitstimme singen. Auf Tourneen im 
Ausland singt sie auch mit Kopftuch, damit sie in ihrem eigenen Land keine Auftrittsschwierigkeiten 
bekommt. 
Jemand erzählte uns vor ein paar Tagen von einer Autorin, die ein Buch über iranische Musikerinnen 
und Sängerinnen herausgab, das bei der strengen Zensurbehörde durchkam. Wegen einem Zitat 
aus einer religiösen Quelle, das besagt, dass Mohammed gerne der weiblichen Singstimme zugehört 
hat, wurde sie der Blasphemie angeklagt und wochenlang verhört. In einem Rekurs konnte die Ge-
fängnisstrafe in eine Geldstrafe abwandeln. Schon lustiger ist, die Geschichte wie sie dann ihr eigenes 
verbotenes Buch auf dem Schwarzmarkt kaufen wollte. Als sie ihre Bestellung abholen wollte, teilte 
ihr der Verkäufer mit, dass das Buch teurer geworden ist, weil die Autorin ins Gefängnis muss. Absurde 
Geschichten sind in Teheran nichts ungewöhnliches.

Privatverkehr: Realität  (Plakataushang Sept.2012)			   Utopie

Pari						      Pari und ihre Band spielen traditionelle iranische Musik 
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Nach dem Kochen besuchen wir Sholeh, eine der wenigen Teheraner Modedesignerinnen. Sie macht 
wunderbare Mode. Eine Mischung von traditionellen Elementen mit modernen Schnitten und fantasti-
schen Farbkombinationen. Heute ist Verkaufstag in ihrer geschmackvoll eingerichteten Wohnung.

Sholeh								                       eine Kundin

Weitere iranische Mode
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Am Abend treffen wir Goli unsere kurdische Köchin in einem Garten-Café. In der Parkanlage sind die 
berühmtesten iranischen Bauwerke nachgebildet, ähnlich wie in der Swissminiature. Am Nebentisch 
vergnügen sich Teenager mit gegenseitigem Fotografieren. Ich schliesse mich dem Fotoshooting an.
Die junge Generation hat weniger Angst vor der Regierung. Die perfekten Stylings sind eine Art Oppo-
sition. Viele Frauen tätowieren ihre Augenbrauen und Lippen. Diese können im Gegensatz zu einem 
Make-up von der Sittenpolizei nicht abgewischt werden. Auch Schönheitsoperationen aller Art sind 
hoch im Kurs. 

Goli Ardalan ist Kurdin. Ardalan ist das Geschlecht einer hochangesehenen Familie in Kurdistan.
Kurdisch und Persisch haben dieselben Wurzeln. Es sind indogermanische oder arische Sprachen. Auch 
die beiden Kulturen sind verwandt. Das ist vielleicht der Grund weshalb die Perser (im Gegensatz zu 
den Türken) nie Krieg gegen die Kurden geführt haben. Goli kocht eine kurdische Linsensuppe und 
Abguscht (Eintopf ). Dann zieht sie ihre traditionelle Kleidung an und kleidet mich auch gleich ein.

Heute reist Iran Riahi zurück in die Schweiz. Die Tante eines Freundes hat einmal gesagt, Iran hat eine 
so süße Stimme. Wenn sie spricht, kann sie sogar eine Schlange aus ihrem Loch locken. Ich werde sie 
vermissen. 
Ich wohne nun bei Tooka zu Hause. Sie hat uns schon ein paar Mal begleitet und übernimmt nun das 
Dolmetschen und Organisieren der Termine. Die nächsten zwei Wochen werden wir wie Zwillinge 
verbringen.

Goli in ihrer kurdischen Kleidung	       Iran, Goli und ihr Mann				          	       Ich in kurdischer Tracht
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Kochen bei Haydeh Haeri
Bei Haydeh erlebe ich die Vorteile des iranischen Bestelldienstes. Die Eier sind ausgegangen. Haydeh 
ruft ihren Händler an und 10 Minuten später sind die Eier da. Es kostet nur wenig mehr. Telefonische 
Bestellungen werden in kürzester Zeit aus den umliegenden Läden vorbeigebracht. Dreimal bringt der 
junge Mann fehlende Zutaten.  My boyfriend kommt“ ruft Haydeh. Haydeh ist Filmschauspielerin und 
bekannt für „highclass women“ Charaktere. Seit der Revolution spielt sie mit Hut oder Kopftuch aber 
nie im Tschador.

Ihre Tochter Samar (Samar heisst Frucht) ist 34. Sie studierte und lebte 9 Jahre in Montreal. Sie ist vor 
fünf Monaten zurückgekommen und wohnt jetzt bei Haydeh. Sie vermisste ihre Heimat und will 
wieder hier leben und in ihrem Land etwas bewirken.

Alles ist politisch
Viele Leute sagen, heute ist alles politisch. Wir müssen aufpassen was wir sagen. Früher haben die 
Iraner/-innen zum Beispiel einfach über Tee gesprochen. Heute ist das Thema sofort politisch, weil wir 
gleichzeitig darüber sprechen, dass die Teeplantagen vernachlässigt werden, da sie zuwenig gewinn-
bringend sind. Zum Spass sagt man, nicht einmal das Wasser schmeckt mehr wie früher.
Die Iraner machen gerne Witze. Zu aktuellen Ereignissen entstehen im Handumdrehen Witze, die per 
sms, twitter....weitflächig verbreitet werden.

Freitagsflohmarkt
Wir fahren zu einem Flohmarkt in einem viergeschossigen Parkhaus. Unter anderem suchen wir nach 
schönen Stoffen für die Hochzeit von Tookas Bruder, der bald heiraten wird. Am liebsten würde ich 
diesen Vorläufer des Kinos kaufen.
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Kale Pache
Heute besuchen wir ein Kale Pache (Kopf-Fuss) Restaurant, wo aus Lammköpfen und -füssen ein tradi-
tionelles Gericht zubereitet werden. Um 8.30 Uhr gehen wir los. Das Restaurant ist von 4 Uhr morgens 
bis 24 Uhr offen. Am meisten Betrieb ist zwischen 6 und 9 Uhr. Wir fahren auf der berühmtesten Strasse 
Teherans, der „Valiasr“ abwärts, Richtung Süden. Sie ist 19,3 km lang und führt vom Tajrish Bazar bis 
zum Bahnhof Teheran. Die Valiasr ist eine der ältesten Hauptachsen der Stadt und teilt Teheran in einen 
westlichen und östlichen Teil. Unter dem Schah hiess die Allee  „Pahlavi“ und wird immer noch häufig 
so genannt. Sie ist gut erkennbar an den Bäumen, die in den Bachbetten zwischen der Strasse und 
dem Trottoir stehen. Das fliessende Wasser kommt von den nahen Bergen. In Teheran hat das Wasser 
eine gute Qualität und kann vom Hahnen getrunken werden. 

Im Kale Pache Lokal „Tabakhi Laleh“ angekommen fragen wir, ob wir fotografieren und ein Interview 
führen dürfen. Dann bestellen wir. Vom Lammkopf werden die Zunge, das Wangenfleisch, das Hirn 
und die Muskeln um die Augen gegessen. Gekocht werden die Köpfe und Füße in einem großen Topf, 
der in eine Konsole eingelassen und mit Sand umgeben ist. Durch die gute Isolation können die 
Lammköpfe über Nacht in der Restwärme weich gegart werden. Speziell die Suppe und die Füße sind 
gut für die Knochenstärkung und helfen bei Kater und Knochenbrüchen. Ein Vater kommt mit seiner 
Tochter, die einen gebrochenen Arm hat, hinein. Er erzählt, dass sie hier Suppe essen, damit der Arm 
besser heilen kann. Das Mädchen ist nicht gerade begeistert. Aber so etwas Zartes wie das Lamm-
zünglein habe ich noch kaum gegessen. Die Suppe wird mit Zimt, Zitronen- oder Bitterorangensaft 
verfeinert und mit frischem Fladenbrot gegessen. In einem Kale Pache-Restaurant wird das Fladenbrot, 
Sangak oder Taftun immer frisch gebacken. Der Taftunbäcker Farhad schenkt mir ein Taftun-Herz.  

Preise:
1 Fuss		  2000 Tuman	 € 0.80			   Hirn		  4000 Tuman	 € 1.60
1 Zunge	 5500 Tuman 	 € 2.20			   Augenpaar	 2500 Tuman	 € 1.00
1 Wange	 4000 Tuman	 € 1.60

Die offizielle Währung heisst Rial. 1 Tuman = 10 Rial. Wechselkurs am 8. Nov. 2012: 1 CHF =32‘000  Rial
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Sima und Shima
Sima kocht heute für uns. Sie ist an ihrer Masterarbeit, einem Animationsfilm über Krieg und Frieden. 
Sima hat zwei Kinder und wird von Shima, ihrer afghanischen Haushälterin entlastet. Ich habe über 
die Situation der Afghanen/-innen im Iran gelesen. Die Frauen arbeiten häufig als Haushälterinnen, 
die Männer auf dem Bau. Sie leben weitgehend rechtlos und in Dauergefahr wieder nach Afghanistan 
deportiert zu werden. Ihre Kinder dürfen nicht zur Schule gehen. Afghanen dürfen keine Iraner 
heiraten, die Fahrprüfung nicht machen, kein Bankkonto oder Laden eröffnen......Sima versucht dem 
jüngsten Sohn von Shima doch etwas Schulbildung zu vermitteln. Der 16-jährigen Tochter bezahlt sie 
einen Englischkurs, damit sie wenigstens einmal in der Woche aus dem Haus kommt.

Sima				            Shima				       der gedeckte Tisch mit Sholeh Zard

Wir fragen Menschen unterwegs, ob wir sie mit dem Herz fotografieren dürfen.
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Tooka arbeitet heute. Ich gehe mit Pari, ihrer Mutter auf den Bazar-e-Bozorg, den grossen Bazar. 
Er ist riesig. Sich zu verlaufen wäre einfach. Männer transportieren die Waren mit Schiebewagen in den 
Gassen hin und her. Ein Bazarbesuch im Iran ist sehr angenehm. Die Verkäufer halten sich vornehm 
zurück. Niemand ruft, pöbelt oder drängt zum Verkauf. Beim Teppichhändler wird es trotzdem 
gefährlich. Ich kann nicht widerstehen und kaufe einen wunderschönen, gewobenen Läufer.
Ein paar Tage später ist der Bazar geschlossen. Wegen den verschärften Sanktionen ist die Inflation 
rasant. Die Händler wissen nicht mehr, wie sie die stündlich steigenden Preise festlegen sollen. 
Vorbei an den süssen Trauben, den eingelegten Walnüssen, den frischen Berberitzen und Pistazien 
gehen wir in ein Kabab-Restaurant, wo die Leute Schlange stehen und essen Kabab Kubideh, Lamm-
hackfleisch am Spiess mit Mast-o-Khiar (Joghurt mit Gurke und Rosinen) und Safranreis.

Pari erzählt von ihren glücklichen Kindheitserinnerungen. Ihr Vater war ein angesehener Teehändler im 
Bazar, der damals das Zentrum der Stadt war. Die Familie hatte ein grosses, schönes Haus in der Nähe, 
wo Grosseltern, Tanten, Onkel und deren Familien zusammenwohnten. 
Sie erzählt, wie andere Iranerinnen auch, dass sie darunter leiden, wie sie im Ausland wahrgenommen 
werden. Immer wieder werden sie als fanatisch religiös, agressiv oder unterdrückt dargestellt. Die 
Berichterstattung in den westlichen Medien trägt auch nicht viel dazu bei, das Bild anders zu zeichnen. 

Ich habe mit Iranern gesprochen, die nicht glauben, dass ein Sturz der Regierung für das Land gut 
wäre. Sie sind eher für eine Politik der kleinen Schritte, wie es zum Beispiel Khatami machte, der nicht 
den großen Held spielte, sondern Reformen einleitete. Unter den Sanktionen leidet auf jeden Fall die 
Bevölkerung und nicht die Regierung, die von der Krise und ihren Feindbildern lebt.

Am Kiosk kaufen wir eine Zeitung, die am nächsten Tag verboten wird, weil sie eine Karikatur über die 
galoppierende Inflation abgedruckt hat. Die Zeichnung zeigt wie die Leute blind ins Verderben laufen. 
Ganze Redaktionen verlieren bei den Zeitungsschliessungen ihre Arbeit. Journalisten/-innen müssen 
sich dann als Freie durchschlagen. Viele Jungen und vorallem junge Kunstschaffende sind arm. Sie 
leben häufig bei den Eltern zu Hause, die eher noch Erspartes haben und ihre Kinder unterstützen.

Innenhof beim grossen Bazar					     Im Inneren

10



Das Haus liegt in einem schönen Park und hat dazu gehörende Cafés, zwei Theaterbühnen, Kunst-
ausstellungen und Shops. Gerade wird draußen ein Live-Konzert aufgeführt. Die Leute bewegen sich 
entspannt. Eine Künstlerszene. Männer und Frauen stehen in Gruppen zusammen.
Die Theaterleute erzählen uns, dass es im Iran keine freie Szene gibt. Wenn ein Autor/-in ein Stück 
schreibt, muss er/sie das Stück einer Behörde im Kulturministerium vorlegen. Es dauert bis die Antwort 
mit  „Verbesserungsvorschlägen“ kommt. Wenn das Stück geprobt ist, kommt die Behörde wieder und 
schlägt  weitere  „Qualitätsverbesserungen“ vor. Bis ein Stück zur Aufführung kommt dauert es 
Monate wenn nicht Jahre. Es wurde kein Gesetz für die Zensur verabschiedet. Sie hat sich trotzdem 
zu einem großen Gebilde aufgeblasen, an der niemand vorbeikommt. Gleichwohl gibt es sehr gute 
Schauspieler/-innen und Künstler/-innen. 

Mit Tookas Bruder Bamdad und seiner Braut Marziye machen wir eine Tour in typische Lokale, in die 
auch Junge gerne gehen.  Der Kabab Loghmeh macht noch eigene Pommes-Chips. Tooka erzählt, 
dass sie früher nur diese hausgemachten Chips assen. Sie sind knusprig und schmecken richtig nach 
Kartoffeln - wunderbar.  Im Eisladen gibt es Bastani im „Sandwich“, so wie es traditionell gegessen wird. 
Gerade „in“ ist das Take-Away Fereydoun, das bei den Jungen Feri Kasif (Dreckiger Fereydoun) genannt 
wird. Wir fahren an Kababrestaurants vorbei, die mit Fleisch aus Ardabil werben. Etwas weiter gibt es 
eine Reihe türkische Döner Kabab. Jeder gibt uns zu testen, um uns hineinzulocken - nun sind wir fast 
satt. Verbreitet sind Lokale mit Pizzas, Hamburgern und Pommes. Es gibt Bars mit Flaschen, die wie 
Spirituosen aussehen, es aber nicht sind und alkoholfreie Drinks, die Mojito oder Margarita heissen. 
Zum Abschluss essen wir im Nordiranischen Restaurant Gilaneh. Wir bestellen Baghala Ghatogh, 
einen gegrillten Fisch, Kabab mit Granatapfelkonzentrat mariniert und Mahi Doodi, geräucherten

Kiosk (kommt vom persischen Kushk )				    Künstlerhaus Khane-ye Honarmandan

Vegetarisches Restaurant		         hausgemachte Pommes-Chips				    Bastani, Safraneis in der Waffel

Am Abend gehen wir zum Künstlerhaus  „Khane-ye Honarmandan“. Wir treffen Azade Shamiri, 
Journalistin und Theaterautorin. Azade war in der Jury für das Theaterspektakel in Zürich. Sie stellt uns 
ein paar Theaterleuten vor.
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Fisch, der mit seinem kräftigen und salzigen Geschmack als Würze zerzupft, über den Reis gestreut 
wird. Dazu gibt zwei Sorten geräuchertes Auberginenmus, Joghurt mit Spinat und in Granatapfelsaft 
marinierte Oliven. Am nächsten Tag bin ich erkältet. Tookas Halswehrezept: Quittensamen 10 Min im 
heißen Wasser eingeweichen und trinken.

Die Sittenpolizei Gasht-e-Ershad (das sind diejenigen, die herumgehen und sagen was gut und was 
schlecht ist) Sie reden aber nicht nur, sie füllen manchmal auch ihre Streifenwagen mit jungen Leuten 
und bringen sie zu den Polizeistationen. Da müssen sie unterschreiben, dass sie dies oder das nicht 
mehr tun werden. Je nach der Grösse des „Vergehens“ werden sie gebüßt.  Wenn die Eltern bezahlen, 
dürfen sie gehen. Das passiert gerne im Sommer, wenn die Bekleidung freizügiger wird, aber auch im 
Winter. Z.B. ist es den Frauen verboten, die Hosen in die Stiefel zu stecken. Das gilt als männerverführe-
risch. Interessant! Das war mir gar nicht bewusst :-) 

Wir sind vom Verleger Mahmoud-Reza Bahmanpour vom Verlag Nazar Research and Cultural Institu-
te eingeladen. Er und sein Partner verlegen Kunst- und Sachbücher. Ich zeige ihm mein Buchprojekt 
und er meint, so etwas könnte man schon veröffentlichen. Die Frauen müssten unter der jetzigen 
Regierung, Kopftuch tragen und die Arme bedeckt haben. Das kann hier perfekt retuschiert werden. 
Mahmoud-Reza zeigt mir ein paar Beispiele sehr guten Lösungen. Das neuste Buch vom Verlag ist ein 
Fotobuch über die Karawansereien im Iran. Der Verlag ist mit seinem Programm von Kultur- und 
Kunstbücher immer wieder in Gefahr geschlossen zu werden.

Wir besuchen den Shafagh Park, der von Kamran Diba, dem Architekten des Museums für zeitgenössi-
sche Kunst und der Moschee im Park des Teppichmuseum, gebaut wurde. Ein sehr schöner Park. 
Überall sitzen Männer- und Frauengruppen auf Bänken oder Treppenstufen und plaudern. Es gibt auch 
junge Paare. Ältere Männer spielen Schach, Karten und Takhteh Nard (Backgammon). Auch „Schach“ ist 
ein persisches Wort. Es gibt Fitnessgeräte, die vor allem frühmorgens in Gebrauch sind. Vor dem Park 
steht ein Häuschen, wo Abfall getrennt abgeben werden könnte. Es ist aber meistens geschlossen. Es 
gibt darum öffentlich nur ein theoretisches Recycling. Das wirkliche Recycling findet in der Nacht statt, 
wenn Arme Abfallsäcke durchwühlen und Brauchbares sammeln.

Architektur von Kamran Diba, Moschee im Park des Teppichmuseums,  Contemporary Museum Teheran

Shafagh Park, Architekt Kamran Diba			         Recycling Station vor dem Park	     Schachspiel im Park				  
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Besuch bei Efat
Efat ist Azeri, wie die türkischsprachige Iraner aus Aserbaidschan genannt werden. Azeri sind nicht Tür-
ken. Sie bilden neben den Persern die grösste Volksgruppe im Iran. Die meisten Lebensmittelgeschäfte 
in Teheran werden von ihnen geführt. Es gibt auch viele gut ausgebildete Azeri in hohen Positionen. 
Tooka sagt, dass im Fernsehen türkischsprachige Filme häufig ohne Farsi-Untertitel gesendet werden, 
da es für unnötig befunden wird. Sie fühlt sich in Teheran manchmal fast als Fremde, weil soviel türkisch 
gesprochen wird. Azeri leben in allen Regionen, aber vor allem in den Nordwest-Provinzen Aserbaid-
schan und Ardabil. 

Armenier
Armenier führen häufig die Läden, in denen Kaffee, Schokolade und Süssigkeiten verkauft werden. 
Sie waren auch die ersten Filmproduzenten und Regisseure im Iran. Da den muslimischen Frauen der 
Schauspielberuf verwehrt war, waren die Schauspielerinnen häufig Armenierinnen. Die Armenier sind 
in mehreren Wellen aus Armenien und der Türkei in den Iran gekommen. Im Iran sind sie als Christen 
bekannt für Alkohol, aber auch Borschtsch und Süssigkeiten.
Juden
Juden gibt es vor allem in Shiraz, Isfahan und Teheran. Wegen der Feindschaft zu Israel haben sie einen 
schweren Stand. Viele sind schon ausgewandert oder versuchen es. Die Juden bilden geschlossene 
Communities. Offiziell sind sie eine akzeptierte Volksgruppe mit eigenen Vertretern im Parlament.

Aida und die Künstlerszene
Aida ist 30 Jahre alt und unverheiratet. Sie ist Malerin und lebt mit ihrem Freund - in Künstlerkreisen 
nicht ungewöhnlich. Ein Vermieter muss liberal sein, um einem unverheirateten Paar eine Wohnung zu 
vermieten. Wenn die Polizei aus irgendeinem Grund kommt, kann es Probleme geben. Azade, die uns 
begleitet meint, es gäbe in Teheran schon mehr unverheiratete 30-jährige Frauen als verheiratete. Aber 
dies trifft doch eher auf Künstlerkreise zu. Viele Frauen in diesem Alter leben im Stress, keinen Mann 
mehr zu finden. Aidas Freund ist ein bekannter Journalist, der wie Azade seinen Job verloren hat als 
ihre Redaktion geschlossen wurde. Als Freie zu arbeiten ist hart. Sie wissen nie, ob die Zeitung verboten 
wird und die Honorare nicht mehr fließen. Viele leben von der Unterstützung der Eltern und wohnen 
noch zu Hause. Die Teheraner Künstlerszenen sind relativ übersichtlich. Man kennt sich den Namen 
nach. Es gibt nur wenige aktive Galerien mit einem guten Ruf. Viele sind  zur Zeit inaktiv oder sehr klein. 
Tooka erzählt vom Bedarf des Westens nach islamischer Kunst. Es ist verführerisch, sich dem westli-
chen Geschmack anzupassen und einen Schuss orientalische Exotik ins Werk zu bringen. Wer es schafft 
kann viel Geld verdienen. Die Konkurrenzierung unter den Künstler/-innen ist ein Problem. Eine Zeit-
lang galt das Thema der Frau im Tschador als fesselnd. In Teheran wurde schon bald über die Tschador-
künstler gespottet. Zur Zeit kommt zum Beispiel realistische Malerei gemischt mit persischen Schrift-
zeichen und islamischer Symbolik im Westen gut an. Es gibt aber auch eigenständige, hervorragende 
Kunstschaffende.

Gefülltes Huhn und Kufteh Tabrizi. In Tabriz werden so grosse Kufteh gemacht, dass ein ganzes Huhn darin Platz hat.
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Soltaneh
Mit einem Agenturtaxi fahre ich zu Soltaneh. Die Adresse mit der Telefonnummer hat mir Tooka in Farsi 
auf einen Zettel aufgeschrieben. Soltaneh hatte ein Cateringbusiness. Sie ist eine tolle Köchin, die noch 
alles von Grund auf selber macht und eine Kennerin der nordiranische Küche ist. Ihre Mutter hat alle 
Familienrezepte aufgeschrieben. Immer wieder schaut sie in das handgeschriebene Büchlein. Mit ihr 
könnte ich ein Kochbuch alleine machen. Ihr Sohn studiert in Kanada. Sie skypt täglich mit ihm.
Soltaneh hat viele schöne Erinnerungen an ihre Kinder- und Jugendzeit in Rasht. Sie erinnert sich zum 
Beispiel daran, dass der Kaviar noch löffelweise gegessen wurde - auf dünnen Scheiben Schwarzbrot 
mit Butter, mit Zwiebelstreifen und frischem Zitronensaft beträufelt. Dazu wurden harte Eier serviert. 
Heute ist der Kaviar mit Ausnahme einer kleinen Oberschicht nicht mehr bezahlbar. 
Zu Mittag essen wir ein wunderbares Gemüse aus zartem Knoblauchgrün. 
Am Nachmittag kommt Soltanehs Mann nach Hause. Er erzählt von den neuen Verschärfungen des 
Iran-Embargos. Die Firmen können keine Waren mehr bestellen und die Banken keine Geldtransfer 
machen. Ausländische Firmen oder Banken, die zuwider handeln werden gebüsst. Der Goldpreis steigt 
so rasant, dass die Schmuckhändler gar nicht interessiert sind zu verkaufen, da sie am nächsten Tag 
einen höheren Preis erzielen können.

An meinem zweitletzten Tag gehen wir am Mittag in ein Dizi Restaurant um das Rezept des Eintopf-
gerichtes „Dizi“ aufzunehmen. Der Koch gibt uns das Rezept. Es ist eine sehr schöne Küche mit einem 
Sangakofen, wo die Fladenbrote auf heissen Kieselsteinen gebacken werden.

Am Abend gehen wir ins Honey, ein Self-Service Restaurant, das von Fatemeh Tarig geführt wird. Wir 
können ein kleines Interview mit ihr führen. Sie erzählt, dass sie 1979 die erste Frau war, die in Teheran 
ein Restaurant eröffnet hat. Sie hat 200 Angestellte, zwei Restaurants und drei weitere mit demselben 
Namen, die ihren Kindern gehören. Es war damals neu, dass sie nicht nur Kababs, sondern auch viele 
andere iranische Spezialitäten angeboten hat. In der Zwischenzeit gibt es auch andere Frauen, die ein 
Restaurant führen. Sie findet die Arbeit wegen den vielen Einschränkungen für Frauen immer noch 
schwierig. Sie sagt aber auch, da ich meinen Job gut mache, geht es mir gut. 

die Atelierwohnung von Aida   			               Dolme, gefüllte Paprikas
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Am letzten Abend gehen wir mit Tookas Vater an eine Buchvernissage von Aydin Aghdashloo in einer 
schönen dreistöckigen Buchhandlung, die auch ein Café beinhaltet. Die Buchhändlerin, die Verlegerin 
und der berühmte Schauspieler Ezzatolah Entezami würdigen das Buch. Dann spricht der Autor, 
Illustrator und Maler. Das Buch veröffentlicht seine Filmbesprechungen aus vielen Jahren. Das Titelbild 
hat er selber illustriert. Tooka sagt, dass er ein richtiger Renaissancemensch ist, der sich umfassend in 
vielen Gebieten auskennt. 

Danach fahren wir mit Taxi nach Hause – aber nicht ohne zuvor noch einen Stopp bei unserem Fruch-
safthändler an der Ecke zu machen. Die Jungs da sind supernett, auch wenn einer der Hübschen Tooka 
fragt, ob ich ihre Mutter sei. Tooka sagt, was meinst du denn, dann würde sie doch Farsi sprechen. 
Wer weiss, vielleicht passiert das ja noch:-)

Mein Lieblingscover des Fotografen Abbas Kiarostami    Vernissagebesucher/-innen

Das Buch						                Aydin Aghdashloo und Ezzatolah Entezami
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Zum Abschluss noch ein Plädoyer für das iranisches WC
Ich liebe die iranischen WC‘s mit den Wasserschläuchen. Ob Steh- oder Sitzklo - immer ist ein Wasser-
schlauch in Griffweite mit dem man sich waschen kann. In den besseren Haushalten kann warm/kalt 
reguliert werden. Toilettenpapier wird höchstens ein Blatt verwendet. Mit dem Schlauch kann auch 
gleich die Toilette gespült werden. Ich verstehe nicht, warum ein System, das nur Vorteile hat nicht 
sofort übernommen wird. Hier die Vorteile:
- Mit Wasser waschen ist viel hygienischer als sich mit Papier abzureiben.
- Ein Stehklo ist auch in einer einfachen oder verschmutzten Toilette immer noch hygienischer als ein 
  vornehmes Sitzklo, da ausser den Füssen am Boden nichts berührt wird.
- Mit Ausnahme von älteren und gebrechlichen Personen ist es auch eine gute Gymnastik:-)
- Durch das gezielte Spülen mit einem starken Wasserstrahl ist der Wasserverbrauch geringer als 
  wenn ein ganzer Spülkasten geleert wird.
- Es könnten Tonnen über Tonnen von Papier gespart werden.

Teheraner Grafikdesign für Sommerlektüre

Iranisches Sitzklo				      Wasserschlauch      	      Stehklo
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Und ein paar Bilder vom Bazar
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Iran-Reisen mit Hintergrund

Riahi Travel“ von Sadegh und Iran Riahi
www.riahi-travel.ch

Perlen des Orients (Teheran, Kashan, Yazd, Shiraz, Isfahan)
Frühjahrsreise, Iran
14.-26. Apr. 2012 (13 Tage)

Perlen des Orients (Teheran, Kashan, Yazd, Shiraz, Isfahan)
Herbstreise, Iran
6.-18. Okt. 2012 (13 Tage)

Riahi Travel bietet auch Individualreisen nach 
gewünschten Reisedaten und Reiserouten.

Werner van Gent
www.treffpunktorient.ch

Iran (Isfahan, Yazd, Shiraz, Kerman):  
Das klassische Iran bleibt ein Höhepunkt in unserem Angebot. 
Leitung: Werner van Gent (Ko-Autor von: „Iran ist anders“)
19. bis 30. April 

Weitere Reisen in Planung (Anfragen)
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